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Philipp Melancthon 


als 
5 Praeceptor G | 


| 1 Eintadungsfgrift | 
zur Ssteularfeyer der Reformation. 


in der 


bereinigten Deuptſchule | 
und 


ö 


| dem Königlichen Pidagosium 
| zu Halle 
am 10 November. 


 Ramene der: Scholdltectien \ 
e von 5 
b. . ge e , 


e und Profeſſor der Hnfoerfität, | Director | 
5 SER . A 9 8 20. f 


Halle und „Berlin, 
in der a Sede des Halliſchen Waiſenhauſes 
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Wan 1 das A gel 35 Fee 
fa aller Augen auf den Mann gerichtet hat, der 
ſie, glaubensvoll mit Gott beginnend, unter allen ſei⸗ 
ven Zeitgenoſſen unſtreitig am thaͤtigſten und kraͤf⸗ 
tigſten förderte; wenn neben der K Kirche auch die 
Schulen des Volks, ſich dankbar erinnert haben, 5 
was Luther für Erziehung und Unterricht 4 

N that: ſo dürfen. die Lehranſtalten, welchen als 
Univerſitäten, oder als Gymnaſien, Lyeeen, Pa⸗ 
dagogien die höhere Bildung der Jugend anver⸗ | 

| traut. iſt „eben ‚fo wenig des Mannes vergeſſen, | 
welchem. fein Zeitalter und die noch gerechtere 
Nachwelt, eingedenk ſeines hohen Verdienſtes. 


um Wiſſenſchaft und Unterricht, den ehren 
vollen: Namen des Lehrers von von 


Deutiäland augeftanden. ‚bat... rn are 
Auch von uns werde er h vergefeni | 
Sie d die benden gelehrten Schulanſtalten unſrer 
St „ iſt eine einfache Nachfeyer des 
W 15 eker, der aa 


. 
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Schulſchrift anzukündigen, und Near 
und Freunde des Schulweſens zur Theil⸗ 
nahme einzuladen. Welcher Gegenſtand konnte 
uns fuͤr ſie angemeßner erſcheinen, als eine Er> 
innerung an einen ausgezeichneten Mann, an 
aun Melanchthon?! 
Kein herrlicheres Muſter wiſſen wir alas 
Jugeum an dem feſtlichen Tage vorzuſtellen, uns 
und unſre treuen Gehuͤlfen bey ihrer Bildung, an 
kein groͤßeres Beyſpiel eines Lehrers zu erin⸗ 
nern; ja ſelbſt bey keinem freundlicheren Bilde 
von der ergreifenden Bewunderung ſeines an 
Muth und Kraft unſtreitig größeren‘ Freun⸗ 
des auszuruhen. Luthers Sonne ging ſtrah⸗ 
lend auf; ſie uͤberglaͤnzte im Mittag ſeines Lebens 
das Zeitalter. Wie ein mildes Mondlicht folgte 
ihr ſtets Melanchthons liebliches Geſtirn. 
Was er als Genoſſe des Reformations⸗ | 
1 merkel gethan, wie er von Anbeginn Luthers 
Unternehmen gefordert, welche Verdienſte er ſich 
aum die Wiſſenſchaften uberhaupt und um die 
Ba. Theologie inſonderheit erworben, welches Gewicht 
BEN 1 Wort nicht nur in den Conſeſſen der Ge⸗ 
1 lehrten/ ſondern auch in dem Rathe der Fuͤr⸗ 
een n. wan er ſelbſt erklaͤrte Gone 


_ 


) N 1 
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=. benen mit ſich berhpe) wie er bold 
vergöttert von feinen: Steunden, bald von ſeinen 
eignen Schulern verdäͤmmt und geſchmaͤhet, 
wu fh rwächer Nachgiebigkeit, bie und da nicht ohne 
Schein des Rechts, angeklagt, unter ſchmerz⸗ i 
lichen Erfahrungen ſeine Laufbahn beſchloſſen 
habe . dieß alles, wwie es verdient, zu erörtern, 
unn nicht der Zweck einer Schult ole vieſe fen 
Auch iſt durch Camerarius und Mehrere 
nach ihm dieß Bedürfniß befriedigt / wenn es 
gleich mit dem, was auch in unſern Tagen für 
die Darſtellung von Luthers Leben und Wirken 


Be iſt, in keine Vergleichung kommen kann. 


— Zweck wird ſich darauf beſchränken, 


welchen vielleicht das aͤußere Leben 

des M 4 nnes ganz fremd iſt, zuerſt die Haupt⸗ 
el mente, beſonders ſofern fie ſelbſt ein bödago⸗ 
N 2 ſches FIntereſſe haben ins Gedachtniß zu rufen; 
bann in kurzen Andeutungen an ſeine unſterb⸗ 

33 als Lehrer zu erinnern. 

Der Vater Philipp Melanchthons hieß 
Da Drews e lebte in de einer 
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— 4 Din. 


50 und vülktücher Mann i in allem was set chat 9 2 58 
und verſpruch. Er erzog ‚feine, Kinder ernſt 
IN und fromm in großer Eintracht mit ſeiner Gk. 
tin Barbara Reuter. Et ſtarb, eben in 
Manpı eim mit Ablieferung von neuen W. affen | 
| beſchaͤftigt, in den beſten Jahren. Sein Sohn 
Philiop (geb. 1497) dem er einſt geſagt hatte, 
„er habe Vieles und Großes in der Welt erlebt, 
aber Größeres werde kommen / hinzuſfetzend: 1 1 
| „Gott möge. ihn leiten und regieren,“ war 
nur z sb" De alt, 1 als 6 den Klebe FRE ir 
verlor. ME 16 e u 
hi Der & Große vater Br it ne Seit; Ant . 
mann, Reuter, zu Bretten, nahm ſich des 5 
Verwaiſeten⸗ an: wählte ſehr gluͤcklich i in Jo ha un 3 
Unger einen gewandten Lehrer und Erzieher, f 
der, wie ſein Schüler ſelbſt von ihm ruͤhmt, den 5 
jugendlichen Geiſt durch unabfäffiges: Fragen und | 
Prüfen, weit mehr als ad bloßes Unterri hr: 
ten. aufregte und bildete. Schon damals war 
er wegen ſeines lebhaften Gies und der leich⸗ | 


ten Gabe der Mitth eilung, bey großer Be⸗ A 
ſcheidenheit wenn Aeltere ſprachen, det Liebling det 75 


Stade. Er kühe, 1255 kn Tadel Mi | en 90 a 5 g 
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Aut rache war anſtößend und abend: abe r. 
1 ruhte nicht cher, bis er den Fehler faſt uͤberwunde 
5 hatte; wie einſt der große Redner Giiechenl fd 7 
5 der an fangs ſogar d den erſten Buchftaben der unft; 
in welcher er nachher Meter war ni a 
| bc vermochte. 2 e! 8 
Aus dem Pet e ging er 1 . 
f bffenelt chen der gelehrten Schule zu Ppor gheim 
5 über, wo G sorg Similer, ref at „ 
| beſonders das Studium dieſet Sprachẽ fan 
erſt wieder ernſter zu treiben auß empor⸗ 
7 brachte. Bi 23 uv. 1 er e 
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€ MEERE die Ghia Site Be 
hu der Wiſenſchaften in eee aut 


A. Geniefennen.: Denn als er aus Italien 

% mo; er den großen Mediczer Loren zo und feine 
denkwöͤrt ige. Umgebung, 4 Ehalkonvylas und 
| Sies Mol irianus und Pit o von Mi⸗ 
sont ola kennen gelernt hatte, da feyerte der 
zwd He A den 3 N80 einem Stein 
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Geſpielen auf Reuch lin boot abe aii 
ſeine Arme, nannte ihn Sohn, ſetzte ihm ſein 
purpurnes Doctorbarett auf, ſchenkte ihm ein 
griechiſches Lericon, und eine Sprach lehre) um 
warnte lu feinem Namen uberſchend nun P his 
lip Melanchthon. e eee e 
Auch dem Schulunterricht entwuchs er ſo 
früh, daß er dreyz eh n Jahre alt: . :- 
Heidelberg beziehen kannte. Hier übertraf et 
die dort Seudirenden ſo fehr daß er eint, 
einem während des: Unterrichts krank gewordenem 
Lehrer beauftragt würde / for tz fahren, was 
ihn bis zu Thraͤnen erſchütterte n Ein audrez 
Lehrer wollte eine griechiſche Saunen 
tet wiſſen eh 10 Wo ſind ich rief er einen 
ief: Melanchehonz 


Sehen? Undꝛalles rief: 
Melanchthon Denn keiner beneidete ihn. So 
ſehr var ſein Talent und fein Wiſſen durch n 
Beſcheidenheit erhoͤht. Profeſſor Pallas, in 
deſſen Hauſe er wohnte, uͤbergab ihm zwey junge | 
deu ure ee ee pe e ner 


olcher Kol dwyf obne Ene 
ben bmw * e ee eee 
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eitig richtige eee ae 
habe, daß gewiſſe Würden nur gewiſſen 
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kene — erg Bold darauf po 
Br eee ane en — “re en 


Jahren geziemen. Gleichgültig blieb er nicht 


dabey. Aber in der en den ae ſchr die 


Strenge ). en ec N 
RT tee bieten . 


aufbluͤhende Univerſitaͤt Tübingen, und hoͤrte noch 


en dern trefflichſten Lehrer in Sprachen und 
| nſchaften. Dieſe haͤtte er gern alle, die Me⸗ 


diein ſelbſt / von Galens Schri 


umfaßt! Doch zog ihn früh die Neigung eben ſo 
2 uni nee Penn. der nen 1 Kar 


1 18 De n s 
Aug . 5 1 N 93 75 5 ET 4 + Are en r 1 77 die 


Er ren Leibnitz hatte in Tel daſſelbe ni 80 
Wir haben 9 1 unte Sal sie, und due 1794855 


ſichtiger 7 5 N iſt. 


| 0 „Es 1 En ſchreibt er — fee 05 art „ wein fig: Nee 


1 der Leuten nicht alle Wine befriedigt werden. Das 


Aeg 3 A eid el berg ‚erfahren, Statt daß mich 4 207 


Verweigerung der Magiſterwürde niedergeſchlagen 
rde ich nur deſte“ mehr zum Fleiß erchuntertee 


ften angezogen, 
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| EN den Claſſikern. usage lde 
. Beſit einer Frobeniſchen Bibelausgabe 
Nicht aus den Händen mochte er ſie laſſen⸗ Statt 
des Breviers nahm er ſie mit in die Kirche. D 
. fie,» „er läfe: in fremden Bücher ne 
. ſechzehnten Jahre ward er Ma⸗ 
Mer hielt Vorleſungen, ſchrieb mehrere hiſto⸗ 
riſche und philologiſche Schriften, namentlich 
eine griechiſche Grammatik, trat als Ver⸗ 
mittler zwiſchen die kaͤmpfenden Realiſten, 
und Nominaliſten, vertheidigte ſeinen vaͤter⸗ 
lichen Freund und Verwandten Reuchli in, 
welcher damals in Stuttgard in angeſehnen 
Staatsämter lebte, gegen die Mönche, und ſah 
ſich oft mit ihm, um über. griechiſche Sprache, N 
dann auch bebröiſche — deren Wiedererwecker 
Reuchlin in Deutſchland war — zu verhandeln. 
Welchen trefflicheren Umgang haͤtte er ſich waͤhlen 
koͤnnen, als einen Mann, der noch am Abend 
ſeines Lebens in Tübingen ein Haus e 
das man Mufeum eber nannte er 0 


2 1 * 5 Die A3 * 45 ; 2, 1 2 
ee 1 er 
. 2 


0 3 Man ER die Rn Bag des Leben . | 
lins ſowohl als Melanchthons in Herrn Mcd. Nies 
Medes deutſchem Plakarch ate und zte. Abtheil t 


ch hon eee 
echiſche Sprache berufen (1518). Er 
war damals ax Jahr alt. Nit me puerum in 
Sagonjam Cann io, ſchrieb er ſelbſtranveinen 


ling her. Tuͤbingen trauerte tief um feinen Ber- 
luſt. Wohin er auf ſeiner Re Neiſe kam, ward er ge⸗ 
feyert. .& In Märube rg knüyfte ſich' zwischen ihm 
f u: dem berühmten: Pirkhei mer das Band. 
In Leipzig veranſtaltete die Akademie ein großes 
G emo bh recht im Platoniſchen Siu 
Dea erlag der beſcheidene Mann allen den 
langen An reden und Lobpreifu, ngen, wo⸗ 
mit jeder einen ſolchen Gaſt ehren wollte, und 
bat zu ulegt, ihm zu ohne ‚allen auf anne 
1 3 a ER 50 i 2 Re 
Er kommt in Sitten berg an us) 
eee, der fu nf g ehn Jahr! ältere 2 Wide 


S Ta 00 DB 
ſeit 1508 die Theol. 
* N * Ye; 1 4 
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Profeſſoten fiehe eve bene. N 
ns —— ey der erſten 
— eins.“ Sie ſind von er 

UAuiigenblick an unzertrennlich im Wollen und 
Streben, wenn gleich hoͤchf westlb in hr 9 
Moenerunbi Weiſe. Aber eben er ve chi 42535 
. 1 armonie, und 


b 2 g. o bes Sd u Uh. ken , 
Wo eber nr Ar wa 
aucb 05 iebt 
Vier Lahe a bine Ati eröffnete 
Mela nch thon feine Vorleſungen mit einer öf⸗ 
fentlichen Rede de corrigendis adoleſcentiae et 
dis, und lehrte von Anfang an mit en 5 
deſſen ſich keiner der e ef 
Lehrer jener Zeit zu erf 
mit dem Homer, beben, bh Bo fi ſungen 
über Ari ſtophanes. Nach und nach wechſelte 
er mit Demoſthenes, Heſiodus, den Tra⸗ 
| gikern, Theokrit und Thucydides Was 
die Zeitgenoſſen von W uhoͤrer er⸗ 


7 
U 


lieb gleich das — 
m Literacur ſtets ein Hauptzweck "feines 
% deen adac deb Bucher, 


Welanchrbens f laber ub do rel igen Ich 
bin dazu gebohren ) daß ich mit den Rotten 1b 
Teufeln muß krichen und zu Feld e liegen; ich 
muß Kloͤtze und Stamme austeuten , Doren 
und Hecken umhauen, die Pfützen ausfütien dis 
Bahn brechen und zurichten. Z Aber Meiſte beit 
Philipp faͤhrt ſaͤuberlich und ſtill daher, bauer 
und pflanzet, N ſaet und begießet mit Luſt, nachdem 
1 Gott hat gegeben feine: Gaben reichlie 4 U 
In den wichtigſten Momenten witd er: 
Shümebeetpen der proteſtantiſchen Partey. Mehr 8 
ſtiller Beobachter als Theilnehmer , wohnt er der 
| erſten Disputation Eut her s mit d Eck in Leiß⸗ 
zig (1819) bey, richtet aber wohl = wie einſt ein 
Vater ſeinem Faͤrſten - ſeinem alteren Freunde 
manche Waffe zu. Als Lu ther nach Wo rms 
0 geht, übernimmt er alle Gefchäfte: So ſetzt er die 
Arbeit fort / während jener auf der Wartburg 
zu ruhen ſcheint und doch ſo thaͤtig iſt. 
Immer lehrend/ lernt er ſelbſt täglich zu, nament⸗ 
lich im Hebraͤiſchen, worin er verfäumt zu 
ſeyn glaubt; wund in der Math ematik * dien, 
* boch mne Stunde. eizend, 


I 


23 


% | . | 16 — A ai 


Here ie in 1 5 erfand zu machen 


\ 5 2 teiſe du — ſagt dieſer zu ihm — lieber N 
a 2 eee enen ‚Sa am 3 


„ 7 
— 3 — an 
RE .. — 


8 ei ann Wieden 5 4 807 ins: » Race ine 
0 f ir dich. Und damit gehſt un. 
e Den Antheil welchen er an den Bifirasior 1 
nen der Kirchen und Schulen in Sachſen 
0 und * Feſtſetzung einer Schulordnung nimmt, ; 
(1 528), erwirbt ihm überall Vertrauen. Bey i 
alen wichtigen Verhandlungen zu S. peyer und zu 
| Mar burg ( 829) findet man ihn und höre. den 
beiſe n und vorſichtigen Rathgeber in allem was er 
fchreißt oder pricht. Der Reichstag zu Augsburg = 
(18300 naht ſich. Melan chth on wird als N 
ret ihre Mig We die an 
be nahe fen ae nieder zu ſcreiben. Er 
aber. ſicht darin das Signal gänzlicher Trennung. ! 
t ſtraͤub t ſich; denn er moͤchte der Kirche den 
Fri eden erhalten ſehn, mochte nachgeben, ſo 


| weit es ohne Verrath an der Wahrheit möglich Ir, 


' win Aber * 


* 


dlich vr umger Sorgen nr | 


= 


 2hüäen, ſcheibt i bündig aber myfüchand ſ 
nend das evangeliſche Glaube f | 


nuiß oder die Aug sburgiſche Co nfeſſion nie 
deer. Als alles von den Proteſtanten genehmigt 
iſt, erbietet er fi, fie mit Luther allein zu im: 
terſchreiben, um den Fuͤrſt en den Krieg den et 
fuͤrchtet, zu erſparen: „damit Land und Leute au 
Gefahr bleiben und des Kaiſers Zorn ain f 
die Theologen fallen moge. Aber die Fuͤrſten 


Wollen das nicht; unterzeichnen das Bekenntniß; 


vor Kaiſer und Reich wird es am 25. Jun. latei⸗ 


niſch und deutſch vorgeleſen, und von der Zeit an 


i warte uptſymbol unſrer Kirche betrachtet⸗ 

IR Melanchthon hatte ſeine Ruhe dieſer 
a Albeit zum Opfer gebracht. Denn des Strei⸗ 
tens über den Inhalt und uͤber manche ſpaͤtere 
Verbeſſerung die er noͤthig fand, von Freunden 
nurnd Feinden, wat kein Ende. Bang fuͤrchtete er 
blutige Auftritte nach dem Schmälkaldiſchen 


Bunde. Als er von da nach Wit tenberg 
zu ſeinem geliebten Geſchaͤft, dem Lehren, zu⸗ 
reüuͤckkehete, da rief er aus? „ Ach duß man mich 


zum Beſten der Jugend unge 


nie wieder aus meinem Hdeſaale abrufte / und 
2 igeſtoͤrt arbeiten ließe! 
Des iſt meine Sache. „Wann. 


iR — git er * sie — 
Verunglimpfungen, die ſich viele 


| a sche KERN gewordene Proteſtanten gegen 
die Katholiſchen erlaubten, und urban on Def 


| 1 zur Ausſöhnung vereiteltnnn 
Die Verſtaͤndigen der Fachofifgen n 


vie Melanchthon zu unterſcheiden. h Darum 


ans ſelbſt vom Koͤnig Franz I. in Frank⸗ 
teich eine Einladung an ihn. Denn er war 
ihm durch die Gebrüder Bellay, den Erzbi⸗ 5 


ſchof von Paris und den Koͤnigl. Miniſter, 5 von 
iner beſſern Seite bekannt geworden. Auch war 


N anden doch von dieſen Stürmern einen Mann 


er dem a nicht abgeneigt. Luther ſelbſt 5 


tieth dazu. Der Kurfuͤrſt aber verweigerte die 
en ‚Srlaubnißlfogae i in unfreundlichen Ausdrucken, 


| beit er Han große Nachgiebigkeit des Vermittlers 
foͤrchtete. Auch Heinrich der VIII. * Eng 


* 


empbrt es über Luther war, hät a 


zu machen, — | 
ſten nach England gezogen, um die Veranderung 
ſanfter einzuleiten. Aber dieſe Reife fand Mes 
lanchthon ſelbſt bedenklich. Auch kränkelte ek. 
und hielt es beſſer gethan, ſein geliebtes Vater⸗ 
land dann auch Töͤͤbingen, wieder zu ſehen. In 6 
| Witte: nb erg hatte man nach ſo manchem was 
vorgefallen war, faſt Urſach an ſeiner Röck⸗ 
kehr zu zweifeln. Aber er daa, Augbagn a 
Wort gegeben. 5 
Mit dieſem lebte er ir Ar „zwanzig 
Jaber in der engſten Verbindung. Nur bey 
ſolcher Reinheit des Willens in Beyden, nur 
ben. ſolcher äberſchwanglichen Gate und Dude 
ſamkeit i in Melanchthons. Charakter, war eine 
ſo ſelten geſtoͤrte Harmonie moͤglich. Mit tie⸗ 
fem Gefuͤhl empfing er die Nachricht von ſeinem 
Tode und ſprach hoͤchſt beklommen an ſeinem | 
Grabe. Vierzehn ſchwere Jahre lebte er nach 
ihm. Er ſah die Flamme des Schmalkaldi⸗ 
ſchen Krieges auflodern, Er erfuhr, den gerine | 
gen Erfolg ſo mancher Ftiedensverſuche auf den 3 
Reichesagen zu Reg ee urg. 


\r 


| 


— , er 


1 Er erlebte bn wetdrießlichen ind bes Ja- 


R Di, wi 


| gefangen, oder fallend in der Schlacht; ſein Wit⸗ 

tenberg zerſtoͤrt, verddet; irrt ſelbſt mit Weib 
und Kindern vertrieben umher, und theilt, mit 
den huͤlfloſen Studirenden ſeine Habe. Bald 
5 einſehe nd, wie wenig das Concilium zu Trident 
einen beſſeren Zuſtand hoffen laſſe / N) bricht er feine 

Reiſe dahin ab, ſobald Moritz ſich gegen den 
| Kaiſer ruſtet. Allen Angriffen des Iliyriſchen 
Stürmers, Matthias Flaeius bloß geſtellt, 
verliert er das Selbstvertrauen „und ſeine allzu⸗ 
große Nachgiebigkeit gegen den katholiſchen Theil 
fängt an ihn zu gereuen. Doch wird ihm noch 


die Freude, den Religionsfrieden (sss) 


zu erleben, wiewohl er an ſeine Dauer nur mit 
wen gedenken kann. 


* Was und wie er in allen dieſen ibn 


15 erims!“ Er ſah ihm theure Fuͤrſten entſetzt, 


ER Zeiten gewirkt, genau zu eroͤrtern, gehoͤrt 


der Reformationsg eſchichte an. Nicht ohne | 


tiefes Gefühl der Wehmuth, wird man den Wech⸗ 


| ſel ſehr teüber Tage mit wenigen heitern gewahr. 


Man begreift es recht wohl aus den Kraͤnkungen, 
die er von ſo vielen Seiten erfährt „ und wofür 
die hehe . der n und ae 
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dieſer beredte Mund, war Aa immer gectleſſe. 
Ganz Witten berg verſank in Trauer! U nfer 
Lehrer iſt dahin! « rief Einer dem Andern zu. 
Alles ſtroͤmte nach ſeiner Wohnung, noch einmal 
den Hochverehrten zu ſehen; manche Ankoͤmmlin⸗ 
ge zum erſten und letztenmale. Die Pietaͤt der 
Schuͤler wollte gern etwas von ihm beſitzen. Sie 
laſen die Federn, die halbbeſchriebenen Blaͤ⸗ 
ter vom Fußboden auf. Mit großer Feyerlich⸗ 
1 eit unter heißen Thraͤnen einer Menſchenmenge/ | 
wie ſie Wittenberg kaum je geſehen hatte, ward er 
in die Schloßkirche getragen, und neben Luthern 
1 eingefenfe. Stets unverletzt iſt die Gtuft geblie⸗ 
5 ben. Eine einfache Tafel bezeichnet ihre Stelle. 
| Es iſt nur eine Stimme, daß Philipp 
Melanchthon nicht nur zu den gelehrteſten, 
ſondern auch zu den beſten Menfchen ſeiner Zeit 
ei gehörte. Rein in feinen Sitten von der erften Ju⸗ 

| gend an recht eigentlich veredelt durch die fruͤhe 
und ſtete Beſchaͤftigung mit dem Edelſten aus al⸗ 
len Jahrhunderten, arbeitſam, unverdroſſen wie 

5 wenige, „ein Humaniſt nicht nur als Sprach⸗ 
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